
Überanstrengung der offnung
Die Herausforderung des Christentums

Urc gesellschaftliche Utopien

Von Kupert Hofmann, Regensburg

Den folgenden Überlegungen 1eg dıe ese zugrunde, daß 6S sıch be1l den
verschlıedenen Erscheinungsformen der gegenwärtig immer stärker sıch grel-
fenden sogenannten Neuen Religiosıität mıt der New-Age-Bewegung als ihrer
Speerspitze nıchts eigentliıch Neues, sondern lediglıch etamorphosen
innerhalb eınes umfassenderen Prozesses handelt, der seıt dem Hervorbrechen
westlicher Kulturrevolution Miıtte der sechzıger Tre nıcht mehr ZUI1 uhe gekom-
INECIIN ist Dıese Kulturrevolution scheıint MIr In iıhrem Kern der USdruC eines
Utopısmus se1n, be1ı dem 1Ur In zweıter Linıe darauf ankommt, ıIn welchem
(GJjewande CI auftrıtt, se1 CS 1UN rot Oder grun, oder eben neuerdings 1im Sternzel-
chen des Wassermanns aquamarınblau.

Unter Utopismus verstehe ich el eıne Weltanschauung, dıe sıch VO  a der
quası-relig1ösen Gewıißheiıt nährt, daß eın künftiger gesellschaftlıch-politischer
Idealzustand Urc. gehörige Anstrengung menschlıcher Kräfte tatsächlıc hervor-
gebrac. werden könne. DiIe Forderung des Atheıisten Ludwig Feuerbach gewınnt
damıt heute SahZ Cu«c Aktualıtät »R elzg LÖS mussen WIT wıeder werden dıe
Politik muß uUuDNscCIC elıgıon werden.«‘ Hervorstechendstes Charakterıistikum dıe-
SCT Weltanschauung ist einerseits der eiıdenschaftlıch: Protest das »Beste-
hende« N 1m Grunde dıe mpörung darüber, »daß dıe Welt ist, W1e sS1e. 1St«“, und
andererseıts dıe Verheißung einer heılen Welt, welche 6S Urc gemeinsame
Anstrengungen er MenschenuWiıllens ScChaiien gılt Polıtische Utopıie In
diıesem Sınne zielt »auf dıe vollständıge Verwirkliıchung eines bsolut gelungenen
Lebens Aaus eigenem menschlıchen Vermögen ın der ırdıschen Welt«)

Der kulturrevolutionäre Utopıismus ahm bekanntlıc zuerst eiıne rote Färbung
Ernst (070 und Herbert arcuse CS VOT allem, welche dıe 1mM Marxıs-

INUsSs verborgenen utopıschen Elemente erneut anNs IC beförderten

»Nothwendigkeıt eiıner Reform der Philosophie« 1nN: Sämtliche Werke Herausgegeben VO  — olın
und Jodl Stuttgart IL, 1er 219

1KoOolaus Lobkowicz, »Marxısmus Realıtät un! Ilusıion« 1N: kontinent (1983) 47 Ü: 1ler

Alexander Schwan, » Vom totalıtären Geist der Utopie« ın Konrad LÖöwWw (Hrsg.) Totalitariısmus,
Berlın/ München 1988, 1ler 1155574
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Während 11UN der Utopısmus Blochs ın besonderem Maße auft dıe verschıiedenen
Strömungen polıtıscher Theologıe ewirkt hat, {iindet der Utopısmus Marcuses
seıne Fortsetzung VOT em ın der Alternatıv- un: New-Age-Bewegung. Ehe ich
auf diıese letztere Entwicklung In einem IL eıl näher sprechen komme, möchte
ich zunächst In einem Teıl dıe Verbindungslinien auszıehen, welche zwıschen der
»Hofinungsphilosophie« Ernst Blochs und denjenigen Spielarten polıtıscher Theo-
logıe bestehen, welche CS In irgendeıner Weiıse mıt dem Marxısmus halten

Vom Neomarxiısmus zur politischen Theologie
Ernst OC kommt be1ı der Herausbildung der neuartıgen Verbindung VOoO  —_

Christentum und Marxısmus eıne Schlüsselstellung Er nımmt dıe 1Im Marxısmus
wırksamen chılıastıschen Motive DOSITIV auf, dessen Erwartung eiınes »Tau-
sendjährıgen Reıiches der rTe1he1l1t«* als eiınes künftigen innergeschichtlichen oll-
kommenheitszustandes. on frühzeıtıg hatte CI den mıttelalterlichen Chıiliasten
TIhomas Münzer wıeder ren gebracht, indem CI iıh als Theologen der
Revolution und damıt SOZUSAaSCH alsnmarxıstischen Revolutionär deute-
te° Als ann das Tausendjährige eiIc auf SallZ andere Weıise Gestalt annahm, als
CS sıch OC erträumte, bestritt CT VO Moskauer xıl AUS$S den Natıonalsozıialısten
das CC dıe Vision des » F’ausendjährigen Reiches« für sıch iın Nnspruc.
nehmen, und reklamıerte S1e stattdessen für dıe marxıstische offnung auft eiıne
kommunistische Gesellschaft der Zukun

ach OC en WIT In einer Welt des »Noch-Nıcht«, einer Welt, dıe indessen
eine verborgene Tendenz auf eın irdısches Paradıes als den Endzustand der
Geschichte hat OC betont er dıe Fähigkeıt des Menschen ZUI » Iranszen-
denz« und versteht darunter dıe Überschreitung der Grenzen menschlıchen Da-
SeINS auf Zukunft hın offnung ıst für OC »e1ne Grundbestimmung innerhalb
der objektiven ırklıchkeıit insgesamt«’ und Zukunft »e1ıne reale, In den Dıngen
und 1Im menschlichen Verhältnıs ZU1 Welt verborgene Möglıchkeit«?.

Auf der Grundlage dıeser Vorannahmen konstrulert OC eiıne relıg1öse Oif=
nungsgeschichte, wobe1l 6S ıhm darum tun ist, se1n eıgenes Uurc und UuUrc
atheıistisches Hoffnungsdenken als dıe eigentliıche orm VOoNn elıgıon auszuwelsen.

Friedrich Engels, »Schelling und dıe Offenbarung« 1ın MEGA I7 Z D arl Marx verme1ıdet
das Attrıbut »tausendjährı1g« und spricht dessen VO »wahren Reıich der Freiheit« 1N;: Das Kapital,

Il ME  S 256 828
TIThomas Münzer als eologe der Revolution, 1921 “1962) Gesamtausgabe, 2’ Frankfurt a. M

»Zur Originalgeschichte des Drıtten Reıiches« (Moskau ın Gesamtausgabe, 4, Frankfurt
a. M 1962,

Das Prinzip Hoffnung (PH): Frankfurt a. M 1959 Gesamtausgabe, >
Leszek Kolakowskı, Die Hauptströmungen des Marxismus, 3‚ München 466
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Demnach gılt 6S erst einmal, das Christentum AdUuS$Ss der ZwangsJjacke der kırchlichen
Überlieferung befreılen. Dıe Kırchen nämlıch, belehrt uns OC. en das
Christentum In seıner zweıtausendjährıgen Geschichte gründlıch mıißverstanden,

nıcht verfälscht In ahrheı hätten WIT CS be1l dem Christus-Glaube eben mıt
eiıner relıgıösen »Utople« iun Demnach habe Jesus »keın Jenseıts für dıe oten,
sondern eınen Hımmel, eıne CC rde für dıe Lebendigen gepredigt«, »e1ın
mess]janısches elIC Gottes hne Gott«, ıIn welchem alle Wunschträume der
Menschheıt ihre Erfüllung finden werden. » DIe errlichkeıt Gottes wırd (SO)
der der erlösten Gemeinde«, Oder anders formuliert: »Erıtis sıcut Deus ist dıe
Frohbotschaf: des christlıchen eıils«?.

Vor dem ıntergrund eiıner solchermaßen auf den Kopf gestellten erkömmlı-
chen christlıchen Theologıie annn OC den bemerkenswerten Satz formulhieren:
» Atheismus ist168  Rupert Hofmann  Demnach gilt es erst einmal, das Christentum aus der Zwangsjacke der kirchlichen  Überlieferung zu befreien. Die Kirchen nämlich, belehrt uns Bloch, haben das  Christentum in seiner zweitausendjährigen Geschichte gründlich mißverstanden,  wo nicht verfälscht. In Wahrheit hätten wir es bei dem Christus-Glauben eben mit  einer religiösen »Utopie« zu tun. Demnach habe Jesus »kein Jenseits für die Toten,  sondern einen neuen Himmel, eine neue Erde für die Lebendigen gepredigt«, »ein  messianisches Reich Gottes — ohne Gott«, in welchem alle Wunschträume der  Menschheit ihre Erfüllung finden werden. »Die Herrlichkeit Gottes wird (so) zu  der der erlösten Gemeinde«, oder anders formuliert: »Eritis sicut Deus ist die  Frohbotschaft des christlichen Heils«°.  Vor dem Hintergrund einer solchermaßen auf den Kopf gestellten herkömmli-  chen christlichen Theologie kann Bloch den bemerkenswerten Satz formulieren:  »Atheismus ist ... so wenig der Feind religiöser Utopie, daß er deren Vorausset-  zung bildet: ohne Atheismus hat Messianismus keinen Platz«", oder noch pointier-  ter: »Nur ein Atheist kann ein guter Christ sein, nur ein Christ kann ein guter Atheist  sein«“,  Das Gros der Christen hat diesen Zusammenhang nun freilich bis heute nicht so  recht begriffen, doch wurde das »Reich Gottes auf Erden« immerhin bei wenigen  Außenseitern zum »revolutionären Zauberwort«*, Besonders hat es Bloch in  dieser Hinsicht neben Thomas Münzer der um gut 300 Jahre ältere Zisterzienser-  abt Joachim von Fiore angetan. Joachim glaubte in der Tat, den verborgenen Sinn  der Heiligen Schrift für das Verständnis der Geschichte und zu Prognosen ihrer  künftigen Entwicklung nutzbar machen zu können und zwar so, daß er das Symbol  der göttlichen Dreifaltigkeit auf den Ablauf der Menschheitsgeschichte anwandte.  Auf diese Weise wurde das Tausendjährige Reich der Geheimen Offenbarung des  Evangelisten Johannes zu einem »Dritten Reich« des Heiligen Geistes, dessen  Anbruch Joachim für die nahe Zukunft erwartete. In der Deutung Blochs: »Das ist  die eigentliche Kühnheit Joachims; er hat die aufs Jenseits fixierten Blicke auf eine  irdische Zukunftszeit ausgerichtet und sein Ideal nicht im Himmel, sondern auf der  Erde erwartet«'.  In der Gegenwart soll der mittlerweile säkularisierte Chiliasmus vornehmlich  dazu dienen, Theologie und Materialismus miteinander zu versöhnen“. Er ist  freilich gleichzeitig dazu bestimmt, das Sowjetsystem zu verklären, indem Bloch  der Westkirche das Christentum der Ostkirche entgegensetzt, in welcher angeblich  der Genius Joachim von Fiores fortlebt und im Bolschewismus weiterwirkt. Dieser  ° PH (FN 7), S. 1490, 1413, 1504.  XEbd S4I;  1 Vorspruch zu Artheismus im Christentum. Zur Religion des Exodus und des Reichs, Frankfurt a.M.  1968 = Gesamtausgabe, Bd. 14.  » PH (FN 7), S. 590.  3 Originalgeschichte (FN 6) , S. 136.  4 Gesamtausgabe, Bd. 10 (1969), S. 268ff.wen1g der e1nN! relıg1ıöser Utopie, daß CT deren Vorausset-
ZUNg bıldet ohne Atheismus hat Messianiısmus keinen Platz«“, der och pomtıier-
ter »Nur ein Atheist ann ein Chriıst sein, HUr eın Christ ann ein Atheist
sein«*.

Das Gros der rısten hat diesen Zusammenhang Nnun TENLNC. bıs heute nıcht
recht egriffen, doch wurde das »Reich (Gjottes auf Erden« immerhın be1l wenıgen
Außenseıtern Z7U »revolutionären Tauberwort«?. Besonders hat 6S OC In
dieser Hınsıcht neben IThomas Münzer der gut 300 ne altere Zisterzienser-
abt Joachim VOo  - Fıore angetan. oachım glaubte INn der JTat, den verborgenen Sınn
der eılıgen Schrift für das Verständnis der Geschichte und Prognosen ihrer
künftigen Entwicklung nutzbar machen können und Z7Wal S! daß CT das Symbol
der göttlıchen Dreifaltigkeıit auf den Ablauf der Menschheıitsgeschichte anwandte.
Auf dıese Weıse wurde das Tausendjährıige e1lICcC der Geheimen UOffenbarung des
Evangelısten Johannes einem » Drıtten Reıich« des eılıgen Geıistes, dessen
Anbruch oachım für dıe ahe Zukunft EerTrW. In der Deutung Blochs »Das ist
dıe eigentliıche ühnheı1 Joachiıms; 1 hat dıie aufs Jenseıts fixıerten Blıcke auf eıne
irdısche Zukunftszei ausgerichtet und se1ın ea nıcht im Hımmel, sondern auf der
rde erwartet«.

In der Gegenwart soll der mıiıttlerweıle säkulariısıerte Chıl1ıasmus vornehmlıch
dazu dıenen, Theologie und Materialismus mıteinander versöhnen‘!. Er ist
TE1LNC gleichzeıtig dazu bestimmt, das SowjJetsystem verklären, indem OC
der Westkirche das Chrıistentum der Ostkırche entgegensetZzt, ın welcher angeblıch
der (Jen1ius oachım VOIN Fioresor und 1m Bolschewı1ismus weıterwirkt. Dieser

7 1490, 1413, 1504
10 EDd., 1413
11 Orspruc Atheismus ım Christentum. Zur Religion des ‚XO un des Reichs, ran a.M
1968 Gesamtausgabe,
12 7) 590
13 Originalgeschichte (FN 136
14 Gesamtausgabe, (1969)
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begründet nämlıch ach dem »Zzweıten der Pfaffenreich« ın Gestalt der römıschen
Kırche mıt der Oktoberrevolution »das drıtte (Reıch), das In der SowjJetunıon
anfängt beginnen un VO  3 der Finsternis nıcht begriffen wırd«  14a enn »ubı
Leniın, 1ıbı Jerusalem«*, Lenın ist, da ist auch das CuUuc Jerusalem iinden

Obwohl Blochs materılalıstısche Hoffnungsmetaphysık, W1e der polnısche 110-
soph Kolakowskı schreıbt, In ihrer Verstiegenheıt eiıner christlıchen Phılosophıe
eigentlıch »als eın USATuC wahnwitzıiger Hoffart erscheinen« müßte‘®, fanden
sıch Isbald CNrıstliıche Theologen, welche Blochs Zukunftsvisiıonen bereıtwillıg
adaptıerten, mıt ein1gen oblıgaten Vorbehalten, versteht sıch, dıe jedoch AaNSC-
sıchts der Übereinstimmung 1m übrıgen un VOT em 1mM 1INDI1IC auf das
praktısche rgebnıs aum überzeugen vermögen”. Inzwıschen hat sıch SC-
hend VO  5 der christliıch-marxıstischen Grundoption der Gründerväter eiıne regel-
rechte mess]janısche ewegung entwickelt, dıe nıcht 1Ur dıe Konfessionsgrenzen
überschreıtet, sondern auch nıchtchrıstliıche, Ja atheıstische Weltanschauungen
bewulßltt einbezıeht un dıe sıch OTITIenDar für eıne Verbreıtung In Afrıka un:! Asıen
ebenso eignet”®, W1IEe S1e VON Anfang In Europa, insbesondere in Westdeutsch-
land, Fuß fassen konnte?. SO hat INan enn auch VO  — chrıistlıcher Seıite den Begrıff
der ÖOkumene als »weltweıte mess1anısche ewegung VO  — Chrısten un:! Nıchtchrıi1-
SteN« ICUu definıeren begonnen”.

Innerhalb der christlich-marxistischen Utopıe wırd das Mischungsverhältnıs VO

chrıistlichen und marxıstischen Elementen VO Fall Fall varneren, aufs (Janze
gesehen aber handelt CS sıch das olgende gedanklıche Grundmuster: DiIe
»christliıche 0ffnung« ist keıine andere als dıe allgemeın menscniliche auf Befre1-
ung VO  —; den UÜbeln dieser Welt S1e erwarte deren Beseıutigung VO der erwiırklı-
chung eines »Gottesreiches« innerhalb der Geschichte DiIe Herbeiıführung diıeses
Vollkommenheıtszustandes äang el VOIN dem sozlalen un: polıtıschen Engage-
ment derjenıgen ab, welche eiıne Welt hne en! glauben vermöÖgen, in der

14a (FN 7 9 596f.
15 Ebd., /
16 Kolakowskı, aaQ (FN 8 4A87
1/ Vgl VOT em das uch VO  - Jürgen oltmann, Theologie der Hoffnung, 1964 °1973) SOWI1eEe dessen
weltweıt verbreıteten Vortrag »Gott ın der Revolution« 1N: TNS' Feil/Rudolf Weth, Diskussion ZUFr

» Theologie der Revolution«, München/Maınz 1969, f sıehe ferner Johann Baptıist Mettz, Zur
Theologie der Welt, Maınz/München 1968
18 Eindrucksvolle Belege hıerfür be1l Jacques Bonomo, »La aucılle ei la CTO1X« 1n ; Figaro-Magazıne
(Parıs) un! ()ktober 198 / Als OfOr der ewegung ann dıe Okumenische ereinıgung der
Drıtte-Welt-Theologen (EA1I WoT) gelten, dıe seıt 1976 regelmäßıige agungen veranstalte (vegl. azu
eier Beyerhaus, » Theologıe als Instrument der Befreiung« 1N: Rupert Hofmann Hg.) Gottesreich Un
Revolution, Münster 198/, 167{£f£.).
19 Vgl neuestens dıe auf N1IC| weniıger als an:! angelegte »Bıbliothek Theologıe der Befreiung« (ab

mıt iıhrer unverhohlen missionarıschen Intention Mehr als NUrTr symbolısche Bedeutung dürfte
dabe1ı dıe atsache aben, daß viele Autoren diıeser Buchreihe zugleıich für Verlage schreıben, dıe Adus

ihrer Sympathıe für marxıstische »Befreiungs«optionen (etwa 1Im Sınne der »Chrısten für den Sozlalıs-
MuSs«) keinen ehl machen, W1e dıe »edıtion lıberacıOon« (Münster) und dıe »E dıtion Exodus«
(Fribourg/Schweiz).

Erklärung der westdeutschen evangelıschen Studentenpfarrerkonferenz VO) 1984; vgl olfhart
Schlichting ıIn Gottesreich 18), 1ler 15
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»alle ranen getrocknet werden« Apo 21,4) Sıe Sınd mıt den Worten VOINl

Leonardo Boff azu berufen, dıe »christliıche Utople« innerhalb der Geschichte
»topisch verwiırklıchen«“. Da das zentrale bel diıeser Welt angeblıch der
»Kapıtalısmus« ist, bedeutet dıes, daß Revolution, näherhın dıe Beteıiulıgung
Klassenkampft, ZUT Pflicht dieser »Gläubigen«, VON Chrıisten W1e VO  = iıcht-
chrıisten WITd. Chrıistus wırd damıt ZU Vorbild des marxıstiıschen Revolutionärs,
der Revolutionär selber ZUT Verkörperung des wahren Chriısten. Soweıt ott als
einer transzendenten ırklıchkeıt festgehalten wiırd, ble1ibt CI innerhalb des DC-
schichtlıchen Befreiungsprozesses funktionslos. Im übrıgen wırd Gott als » Huma-
nısıeruNg«, »herrschaftsfreıie Liebe« } »internatıiıonale Solidarıtät« oder hnlıch
gedeutet.

Es rag sıch natürlıch, ob eın olches »Gemenge Aaus christliıcher und polıtıscher
elıgzıon Jebensfähıg 1St«. DiIe Kırche wırd auf dıe Dauer ohl einem Herrn
dıenen können«. Sıe wırd sıch entweder in eıne revolutionäre polıtısche Gruppe
verwandeln müssen, dıe urc den Glauben eiıne zukünftige gerechte Friedens-
gesellschaft geemnt Ist«. der S1e O1g »dem Evangelıum Jesu Christı, dessen eic
NaC Joh nıcht Von dieser Welt 1St«*.

Dıie Konsequenteren Apostel der elıgıon en dieses Dılemma auch
erkannt und sıch für eine polıtische elıgıon des Diıesseılts entschlıeden. Auf Ernst
OC und eıne materıalıstische Bıbellektüre gestutzt, ist ihnen zufolge der aufge-
klärte eologe längst iın gelangt, dıe »vollständıge Diesseiutigkeit« der Welt
ebenso akzeptieren W1Ie den Glauben » all dıe Vollen  arkeıt des Menschen«,
eiıne Posıtıon, hınter welche dıe Theologıe schlechterdings nıcht mehr zurück
könne*. Daß Christus aher, ame CT heute wıeder, selbst Atheıst ware, dessen ist
sıch dıe deutsche protestantische Theologın Dorothee Sanz sicher“. ott ist
nämlıch ach Tau nıcht als »Substanz« denken, sondern Gott »geschıeht,
indem WIT einander annehmen und lhıeben Wır können Gott als Humanısıerung
realısıeren oder ıhn vernıichten. Dıiıe ubjekte der Befreiung sSınd WIT selber, und
jede theologische Fremdbestimmung Urc einen SallZ anderen ott widerspricht
nıcht 11UT der Marxschen Annahme VO höchsten Wesen für den Menschen, das
eben der ensch sel, S1e widerspricht auch dem Evangelıum der Befreiung des
Menschen für den Menschen.»”

Aus dem Tal der Iräanen IMS gelobte Land, Düsseldorf 1982, 206
22 Vgl olf Schäfer, »Politischer und chrıstlıcher Glaube« ın Zeitschri für Theologie und Kirche zl
(1974), 1ler 226
23 Dietrich Schirmer, »Einleitung« ın Ders. (Hg.), Die Bibel als politisches uch eıträge einer
befreienden Christologie, Stuttgart 1982, T: 1er 8’ 1 9 i

»G1ıbt eın atheıistisches Christentum ?« 1ın Merkur (1969), ü ler
25 »Chrısten für den Sozlalısmus« (Einleitung) 1N;: Dıies. und aus Schmidt (Hg.), Christen für den
SOzLalismus I, Stuttgart 19 V 1er 141 uch ın iıhrer SOg » Theologıe der Schöpfung«
wiıird »>(Cjott« VO  > OTothee dem ersten Anscheın rein innerweltlıiıch als zwıschenmenschlı-
hes »Sein-ın-Beziehung« verstanden, enn »nach der Endlösung des nuklearen Holocaust g1bt
weder ater och utter 1M Hımmel un: keinen chöpfer mehr« (lieben und arbeiten. Eıne Theologıe
der Schöpfung, Stuttgart 1985,



TÜberanstrengung der Hoffnung
Anders als dıe erkünder einer polıtıschen Diesseınutsreligion, versuchen 1Un

nıcht wenıge Theologen, aber auch kırchliche Amtsträger, dem geschilderten
Dılemma dadurch auszuweıchen, daß S1e iıhre offnung zugleic auf dıe rlösung
des Menschen Urc ott und dıe Selbsterlösung des Menschen 1Im Verlauf der
Geschichte setzen Vermutlich rührt Von er dıe Zweıdeutigkeıt un: 1der-
sprüchlıchkeıt, andererseıts aber auch dıe Suggestivwirkung vieler iıhrer uße-
IUNSCH.

Dıies äßt sıch eıspıe VO  —; (Gustavo Gutierrez veranschaulıchen, der als
erster das Konzept der Befreiungstheologıe ın bahnbrechender Weıse formulıert
hat Gutierrez spricht gleich eingangs davon, daß CS dıe Aufgabe der Theologıe sel,
»Rechenschafi VO  > UuUuLNsScCICI offnung geben«“. Seinen Hoffnungsbegriff aber
entlehnt Ernst OC ach dem offnung als Vergegenwärtigung des och-
nıcht-Seıins definıeren sSe1 und mıthın Veränderung der Gegenwart auf Zukunft
hın einschlıehe »Miıt OC eiIinden WIT uns 1m Bereıch der Chancen potentiellen
Se1ns un können damıt Geschichte In revolutionären Begriffen denken .«“ Wenn
aber In dıesem Sinne »dıe menscnilıiche Geschichte eiıne offnung auf Zukunft ist,
dann erscheınt sS1e als polıtıscher Auftrag«“. Die Theologıe wırd olglıc
einem polıtıschen Programm, ber dessen Inhalt Gutilerrez keinen Zweıftel auf-
kommen äßt Es Sınd dıe »zentralen Voraussıiıchten VON Marx« l welche einen
»weltweıten Klassenkampf« erforderlich machen, da eiıne ausreichend breıte,
reiche und intensıve revolutionäre Prax1is« überhaupt In der Lage ist, »dıe edın-
SUNSCH für eıne fruchtbringende Theorıe schaffen«?.  .

(Jutierrez zögert denn auch nıcht, dıe russısche Oktoberrevolution un: dıe
kubanısche Revolution VO  —; 1959 als dıe Erfüllung eschatologischer Verheißungen

deuten“. Sıe sSınd WIE »1edes Bemühen eıne gerechte Gesellschaft schon
Erlösungstat, WE auch nıcht rlösung 1m umfassenden SINN«. An dieser Stelle

Blochs Begrifilic  eıt wıleder, der abkürzen VO »Reıch« als olchem
sprıicht, dem e1IC (Gjottes polemisch entgegenZUSetZenN, während das Wort
eic be1l Gutierrez beıdes umschließt (Gottesreich und Menschenreich. »Man
ann9 das polıtısche und geschichtliche Befreiungsgeschehen sel Wachstum
des Reıches, sel Heılsere1ignıis. Jedoch ıst CS weder das Kommen des Reıches selbst
och dıe Erlösung«*, ohl aber ist dıe revolutionäre Praxıs eıl des
Erlösungsgeschehens als solchen“.

Wiıe Gutierrez seinen Hoffnungsbegriff VO  — OC bezıeht, den der Kulturre-
volution VON arcuse. Herbert arcuse stellt der bestehenden, angeblıch Uurc
und urc »repressiven Gesellschaft« dıe konkrete Utopıe einer Gesellschaft
26 Theologie der Befreiung, München/Maınz 1973 (°*1986), Vgl ZU folgenden Joseph Ratzınger,
Polıitik Un rlösung, UOpladen 1986
27 Theologie der Befreiung, 201
28 Ebd.,
29 Ebd., Ö3,
34() EDbd., 160, 46,
31 Ebd., In
E Vgl Ratzınger, m 9r (©), (FN 26), 15
33 ITheologie der Befreiung, ff
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gegenüber, dıe ach einem bekannten englıschen Wortspiel nıcht auf das »nowhe-
HC« (nirgendwo), sondern auf das »  W, here« ler un: Jjetzt) ausgerichtet ist, eıne
Gesellschaft, In der 6S keıinerle1 Zwänge des Mangels mehr g1Dt, In der dıe Arbeıt
abgeschafit ist, eiıne Gesellschaft, dıe keıne Exıstenzsorgen kennt, In der jeder freı
ist täglıchen amp unl  N Daseın, davon, sich seıinen Lebensunterha verdie-
1810| mUusSseN«, In der »jede Art VO  — Askese, dıe gesamte Arbeıitsdiszıplin«
uberho ist, in der Arbeıt und pıel, Technık und Kunst zusammenTfallen“‘. Dazu
se1 TE1NC eıne »lang andauernde Kulturrevolution« vonnoten, welcher CS »dıe

qualıitativenZersetzung des bestehenden Systems« als » Vorbedingung jeder
Veränderung« der Gesellschaft geht, denn be1ı ledem wırd vorausgesetzt, da ß das
»politische Daseln« des Menschen »den Kern se1InNes gesamten Dase1ns« Aaus-

macht®.
Das ema Kulturrevolution ist der Cantus fiırmus, welcher auch Ciutierrez’s

Theologıe der Befreiung durchzıeht |DITS Revolution blıebe als Sozlalrevolu-
tion unvollkommen. eswegen kommt CS nıcht lediglıch darauf d} für dıe Öökono-
mıschen und sozlalen TODIemMme Lateinamerıkas eiıne Lösung iinden, sondern 6S

geht viel mehr, nämlıch darum, Urc eıne »permanente Kulturrevolution«
eıinen Menschen hervorzubringen, »dıe Eroberung qualıitativ
andersgearteter Formen, ensch sein«“‚ daß annn Ernesto ardena In
naıver Unbeschwerthei verkünden kann, INan se1 In Nıicaragua gerade abeıl,
diıesen Menschen schaffen  37 Die entscheıdende Dımension VO Gutier-
rez’s Befreiungstheologıe ist en dıe Utopıe eıner VO Menschen gemachten
geschichtlichen Neuschöpfung. Darın g1ipfelt scChheblıc Gutierrez’s Entwurftf » Das
geschichtliche Projekt DZW dıe Utopıe der Befreiung ist der eigentliche Ort der
Kulturrevolution, der kontinulerlichen Schaffung eines Menschen ın
eıner veränderten und solidarıschen Gesellschaft. «

Vom marxistischen ZU. mystischen Utopismus
Auf den ersten 1C sıecht CS TE1NC dAUS, als selen Neomarxısmus un: Neue

Religiosıtät uUurc elten voneınander ge{r Be1l näherem Zusehen zeıgt sıch
Jjedoch, daß S1e Urc Jenes kulturrevolutionäre Konzept, welches VO  —; arcuse
deutlichsten artıkuliert worden ist, innerlıch mıteinander verbunden Ssind. 1
INa einmal VON dem orthodoxen Marxısmus-Lenıinismus ab, annn ist ohnedies der
pseudo-relıg1öse Charakter des Marxısmus nıcht übersehen, daß der Jesuıyuten-

OSse TaC. ec feststellen kann, daß WIT CS be1l (070 W1e be1ı
arcuse mıt eıner Religlosıität tun aben, dıe der Neuen Religiosıtät nıcht ferne
steht, Wds auch Urc dıie Tatsache belegt werden kann, daß nıcht wenıge AaUus der

Vgl olfgang Brezınka, Die Pädagogik der Neuen Linken, ünchen/Basel
35 Ebd..,, SUIDE
36 Theologie der Befreiung,
37 Frankfurter Dankesrede AUus Anlaß der Verleihung des Friedenspreises des Deutschen Buc!  andels
(1980); vgl Gottesreich (FN 18), Zl
38 Theologie der Befreiung, 23
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revolutionären eıt der 688er ne den Weg in dıe Neue Relıigiosıtät gefunden
haben“” Marcuses »romantisiıerender Anarchısmus«“" ist auch für dıe New-Age-
ewegung kennzeichnend. SO entwirfit dıe amerıkanısche Wissenschaftsjournalı-
st1iın Marılyn Ferguson In ihrem bekannten uC mıt dem 1U » DIie sanite
(eigentlich: aquarianische) Verschwörung« das Programm eiıner »Tadıkalen I rans-
formatıon uUuNscCICI gesellschaftlıchen Instıtutionen, Wertbegriffe und Vorstellun-
2  «  ’ eın FProgramm des totalen Ausstiegs Aus dem Bestehenden

Ihr grundlegendes ea en indıvıduelle Autonomlıue. el unterstutzt ach
ihr das Paradıgma des Wassermannzeıtalters »das Indıyıduum ın eıner
dezentralen Gesellschaft« Diıeses Paradıgma besagt ferner, daß WIT uUurc keıiner-
le1 Konditionierungen begrenzt werden. DDa dıe menschniliche Natur weder gut och
SCHIEC ist, sondern ffen für kontinulerliche Iransformatıon un: Iranszendenz,
muß jedes Indıyıduum dıe reihnel besıtzen, selbst wählen, Wds 6S für das beste
hält, un: Jjeden belıebigen Lebensstil eben, den CS en möchte“*. Es gılt
demnach das Prinzıp der Prinzipienlosigkeıit und der totalen Belıebigkeıit, welches
mıt dem Nnspruc: verbunden wird, Urc eıne Bewußtseinsrevolution einen

Menschen un eiıne CC Gesellschafit Schalien Es handelt sıch insoweıt
dıe Fortführung des Anlıegens der marxıstiıschen Jugendbewegung der sechzı1-

SCI un: siıebziger ahre, mıt der für den Neomarxısmus insgesamt kennzeıiıchnen-
den Umkehrung des Marxschen Grundaxıoms: Da CS ach neomarzxıstıischer Lesart
nıcht in erster Linıe das gesellschaftlıche Se1in ist, das das Bewußtseıin der Men-
schen bestimmt, sondern umgekehrt dıe Umwälzung der gesellschaftlıchen Ver-
hältnısse eıne planmäßige Bewußtseinsänderung voraussetzt”, gılt nunmehr eben
eine Revolution des Bewuhßtseins als schlechterdings axıomatiısch, neuerdings mıt

VO  S Meditatıon, Körpertraiming, Zen, Yoga un:! anderen Techniken der
Einflußnahme ach Ferguson sınd diıese Psychotechnologien In der Lage, »eıne
kohärentere, resonante Gesellschaft« Sschalitfen

Wıe aber elangt INan VOIN einem derartıgen extrem individualistischen Aus-
gangspunkt einer Transformatıon der Gesellschaft? Anscheinend SahzZ problem-
los DDer » Autarkıe des regierenden Selbst« O1g nämlıch ıIn diıesem Denken dıe
gesellschaftlıche Harmonie auf dem Fuße Gerade weıl WIT nıcht mehr sıcher
sınd, Was für dıe anderen richtig ist, entsteht eın Gefühl der Verbundenheıt
und dadurch gesellschaftlıches Engagement“”.

Das ıttel AT Erreichung gesellschaftlıcher Harmonie un zugleıc deren
Organısationsform ist das SOR »Netzwerk«. Darunter versteht I1Nan eın weltweiıtes
Geflecht sämtlıcher emanziıpatorıischer ewegungen unNnscICcI Zeıt Deren auf
terschiedliche jJjele gerichtete Bestrebungen sollen ber iıhre Jjeweılıgen Teılzıele

39 Neue Religiosität. Herausforderung für dıie rısten, Maınz 1987, 126
Kolakowskı, a.a.0 (FN 8 451

41 Vgl Erıic Pement, »Dile New-Age-Bewegung: Versuch eıner Definıtion« in Hans-Jürgen Ruppert,
EW AGE Endzeit der Wendezeıt?, Wiıesbaden 1985, 183 ff.« 1er 185
472 Vgl artın Krıele, Befreiung Un politische Aufklärung, reiburg ı. B 143
43 Marılyn Ferguson, Die sanfte Verschwörung. Persönliche und gesellschaftlıche Iransformatıon 1m
Zeıtalter des W assermanns. Mıt einem Vorwort VON Frıtjof apra, ase DÜDT
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hinaus In einen unıversalen, Ja in einen kosmiıschen /usammenhang integriert
werden. » Wenn sıch das kleiıne Selbst mıt dem großen Selbst vereınt, entsteht
Ta Bruderscha: überwältigt den einzelnen WIEe eiıne Armee . Den Ausschlag
geben nıcht dıe oblıgaten Bındungen VO  > Famılıe, Natıon und Kırche, sondern eiıne
Jebendige pulsıerende Verbundenheır eiıne spırıtuelle Verschmelzung. Diıese
Entdeckung äßt Fremde Verwandten werden, und WIT erkennen eın
freundlıches Unınversum .«“* Während dıe bestehenden Instıtutionen unwıderrullich
dem Zusammenbruch eweılht sınd, ist mıt dem Netzwerk »e1InNne dem ahrhun-
dert angepaßte Version des Stammes der der Sıppe der Frühzeıt aufgetaucht: eın
erkzeug für den nächsten Schriutt der menschlichen Entwicklung.«* Die alten
revolutionären Massenbewegungen sollen als Motor der Geschichte UuUrc dıe CUuU«CcC
Klasse der New-Ager abgelöst werden, dıe ZW al kleiner als das Proletarıat ist, aber
für Miıllıonen sprechen wırd“ »Netzwerke bılden dıe Strategıie, mıt der kleine
Gruppen eiıne Gesellschaft transformıieren können.«“ Da nämlıch dıe An-
hänger des alten »Paradıgmas«, hnlıch WIEe ach den Voraussagen der marxıstIi-
schen Klassenkampflehre, nıcht ınfach kampflos das Feld raumen, sondern zäh
iıhren Vorstellungen Testhalten, dıe Integration In Netzwerke Kamp(f{bereıt-
schaft VOTQaUS, denn CS geht » umm Werte, aCcC und Recht«, Ja einen ftörmlıchen
»Krıeg der erte«. Was Ferguson mıt »Pop-Psychologıe, Büchern ber
Selbstfindung, Psychotherapie, Meditatıon, IraumJjournalen, Körpertraimming, YOo-
Dd, Iramıng für Bıofee  ack, Laufen, Wochenendseminaren und esoteriıschen
Lehren« begıinnt, rasch eiıner durchdringenden der Veränderung,
»WiIrtft alte Formen un: bringt NCUC, vorläufige. DiIe Bezıehungsformen andern
sıch, we1l sıch dıe Menschen andern. Erstmals sSınd Miıllıonen Bewußtseinsreisen
verführt, SCZWUNSCH, rekrutiert der In S1e hineinkatapultiert worden. GemeiLnsam
bewegen S1e sıch In ichtung unerforschter Gebiete der Wandlung.«“*

Mag eın derartıges Konstrukt dem Außenstehenden wıdersprüchlich un S1O-
tesk erscheıinen, lösen sıch für den nsıder all diese Wiıdersprüche Urc dıe
Annahme, »daß dıe ene der sıchtbaren Welt VON anderen Wırklıchkeitsebenen
überlagert Wwiırd, denen der ensch Von sıch U4US , Urc geistige Konzentration,
Zugang hat und In denen Reıisen In eiıne andere Welt unternehmen kann«”.

Dıe Abhängıigkeıt der Weltanschauung VO Revolutionismus Marcuses
wırd och ein1ges deutlicher be1l Frıtjof apra, der als einer der promıinentesten
Repräsentanten der Gegenkultur des New Age gelten annn Von arcuse bekennt
apra, daß C! neben Cohn-Bendıit und anderen der 68er-Generation sein polıtı-
sches Bewußtseıin geschärft habe” Er habe seıne een mıt arcuse dıskutiert,

Ebd., 114
45 Ebd., 3 9 Z

Ebd., 245 (in Anlehnung eOdore Roszak).
47 Ebd:, 249
4X Marılyn Ferguson, »Beziehungen« ın sSphinx Nr 2 9 PIL  al 1984, 1 Al 1ler 18f.; vgl azu
utz Padberg, New Age Un Feminismus, Asslar 1987, O71
49 Hans-Jürgen Ruppert, (FN 41), (Hervorhebung VO  — mıir, H.)
50 Wendezeit. Bausteine für eın Weltbild, Bern 1987 487
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und das merkt man°* apra beschreıbt dıe gegenwärtige New-Age-Bewegung als
das rgebnı1s eines Zusammentließens unterschiedlicher sozlaler und spirıtueller
ewegungen, denen für ıhn dıe ÖOkologiebewegung, dıe Friedensbewegung
un dıe Frauenbewegung dıe wichtigsten S1nd°.

Der eigentliche Auslöser scheınt el dıe Friedensbewegung SCWECSCH se1n,
VO  > der auch der generelle wıissenschaftsfeindliche Affekt der New-Age-Bewegung
herrühren dürfte Der deutschstämmige Sozlologe Hans Sebald, eın Beobachter
der amerıkanıschen studentischen Szene ıIn den sechzıger und sıebzıger Jahren,
berichtet darüber » Der rıeg wurde als das Produkt eiıner Todesindustrie aANBCSC-
hen, dıe mıt ratıonalem un: wıissenschaftlıchem Denken un: Experimentieren
verknüpft Wa  — Aus diıeser Vorstellung entwıckelte sıch eiıne weıtverbreıtete Ne1-
Sung gegenüber der Wiıssenschaft, dem Industrialısmus un: Ratıonalısmus. Mehr
und mehr setizte sıch dıe Überzeugung UurCc daß be1l derart verdorbenen Früchten
des Industrialısmus auch dessen ıttel, nämlıch Wiıssenschaft un Ratıonalısmus,
schliec se1ın mußten. Miıt dem nde des Viıetnamkrıeges (1975) veränderte sıch
dıe ewegung eıner wenıger mılıtanten Romantık des °New Age’ ‚«

Gleıichzeıitig mıt dieser Gegenkultur entstand In den Vereinigten Staaten eiıne
CUC Frauenbewegung mıt ebentfalls kulturrevolutionären ügen und einer Be-
wußtseıinslage, welche Urc Überwindung des Patrıarchats un Uurc Hınwen-
dung der Frauen iıhrem eigenen Geschlecht einen psychologischen Befrei1ungs-
prozeß erstrebte. Herbert arcuse erkannte das revolutionäre Potentıal dıeses

Feminiısmus als erster Nachdem das Proletarıat dıe ıhm zugedachte weltge-
schıichtliıche des revolutionären ubjekts nıcht ANSCHOMIM un: auch dıe
VO arcuse erdachten revolutionären Ersatzsubjekte: dıe ethnıschen Minderhelil-
ten In den Industrieländern, dıe Unterpriviılegierten der Drıtten Welt SOWIEe dıe
Studenten enttäuscht hatten, konnten vielleicht dıe Frauen den revolutionären
Prozeß vorantreıben. Nunmehr ist für arcuse dıe Frauenbefreiungsbewegung dıe
vielleicht wichtigste und potentiell radıkalste polıtısche ewegung. el geht CS
ihm zufolge »den ufbau einer Gesellschaft, dıe VoN einem anderen als dem
bısherigen Realıtätsprinzıp geprägt 1St«, eiıner Gesellschaft, welche Männer und
Frauen In einem harmoniıschen Glückszustan: en läßt, we1l S1e ıIn ihr VO den
Z/Zwängen der Herrschaft und Ausbeutung freı se1In werden, dıe dıe Jjetzıge Sozı1al-
struktur bestimmen. Der Weg dorthın ist dıe »Umwälzung der ausbeuterıischen
und repressiven Werte der patrıarchalıschen Zıvılısatiıon, die egatıon iıhrer d
gressiıven Produktivıtät«. Als Antıthese den herrschenden maskulınen Qualitä-
ten befürwortet arcuse nunmehr solche femmnınen Qualıitäten WIE »Rezeptivıtät,
Sensıtivıtät, Gewaltlosigkeıt, Zaärtlıchkeit W  5 nachdem CT och keıne zehn
re revolutionäre Gegengewalt ZUuUI moralıschen Pflicht Trklärt hatte

51 elmut Gumni10orT, »Bad New orld« ın DER SPILEGEL 1983, Nr SS 1er 149
5 »DiIie CUG 1C. der Dinge« ıIn OTS Bürkle (Hrsg.), NE  = AG  D Kritische Anfragen eine
verlockende ewegung, Düsseldorf 1988, i e ler 13
53 »DIlIe Omantı des “‘New Age’ Der studentische ngrıff auf Wıssenschaft, Objektivıtät un:
Realısmus« 1N;: Hans eier Duerr (Hrsg.) Der Wissenschaftler Un das Irrationale, 2’ Frankfurt
a.M 1981, Jer DD
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M1  erweıiıle erscheiınen iıhm diese femminınen Qualıitäten »In der lat als der
Herrschaft und Ausbeutung entgegengesetzi. Sıe stehen für dıe Ta der Lebens-
trıebe, den Todestrieb und dıe Destruktion«. Im Zuge dıeser kulturellen
Revolution wırd der femimnistische Sozlalısmus »se1ıne eigene ora begründen und
entwiıickeln mussen, dıe mehr und EeIWa: anderes se1ın hätte als dıe Absage

dıe bürgerliche Moral.« Das Endzıel dieses feministischen Aufstandes aber ist
der »Androgynısmus«, dıe Verschmelzung männlıcher und weıblicher Eigenschaf-
ten auf geistig-seelıscher Ebene*, eın ema übrıgens, welches gegenwärtig VOI

em dıe femiiniıstische Theologıe In Atem hält »Wo geht  S lang«, rag
Elısabeth Moltmann-Wendel, »In dıe diesmal androgyne Revolution?«>

Diıe een des späaten arcuse ehören jenen Bruchstücken AaUuUs dem rbe der
eınst einer ompakteren Ideologıe anhängenden » Neuen Linken«, welche iın der
New Age-Bewegung fortwirken. Eın Jahr ach Marcuses en! ZU fem1nIıstı-
schen Sozlalısmus (1974) schreıbt apra Seine AUS$S dem Verbund VOIN moderner
Physık und ystık hervorgegangene Weltanschauung se1 »mıt uUuNnsceIcCcI gegenwärti-
SCH Gesellschaft unvereinbar«. Deshalb bedürfe CS »eıner völlıg anderen sozlalen
und ökonomıischen Tuktur eıner kulturellen Revolution 1m wahrsten Sınne des
Wortes«.

Dıe üngste ase der Kulturrevolution hat arcuse nıcht mehr erlebt Fuür ıhn
springt er apra In dıe Bresche »Ausgebeutet« wırd Ja iın der gegenwärtigen
Gesellschaft nıcht 11UI dıe Frau, sondern auch dıe Natur Als vorläufig etztes
revolutionäres Subjekt entdec mıt ()do arquar sprechen »dıe revolutıo-
are Geschichtsphilosophıe schheblıic. dıe Natur Die Natur trıtt eın in dıe vakant
gewordene Stelle des revolutionären ubjekts der Geschichte, und dıe revolutionä-

Avantgarde wırd Jjetzt Naturschützern.« DiIe Natur ist nıcht länger der
überwındende eın sondern >> W1Ie das vorher VO Proletarıat gesagt wurde
ausgebeutet und dadurch gefährdet UrC| dıe moderne dıe bürgerliche Welt
also muß dıese bürgerliche Welt gesturz werden; dıe moderne Welt muß VCI-

schwıinden, damıt dıie Natur en bleıibt und wıeder heıl werden annn SO wırd
dıe Natur Urc. dıe Angst S1e ZUuU run dıe bürgerliche die
moderne Welt se1n.«>'

Be1l apra scheıint dieser Zusammenhang Urc seıne mystıischen Spekulatiıonen
verdeckt, ist aber nichtsdestoweniger eutlic prasent. Abzulehnen Nal

eiıne »seıchte Ökologie«, welche »anthropozentrisch« sel, insofern S1e den Men-
schen als den rsprung er Werte ansıeht und der Natur 1Ur Nutzwert zuschreı1bt.
Gefordert ge1 demgegenüber eıne »ti1efe Ökologie176  Rupert Hofmann  Mittlerweile erscheinen ihm diese femininen Qualitäten »in der Tat als der  Herrschaft und Ausbeutung entgegengesetzt. Sie stehen für die Kraft der Lebens-  triebe, gegen den Todestrieb und die Destruktion«. Im Zuge dieser kulturellen  Revolution wird der feministische Sozialismus »seine eigene Moral begründen und  entwickeln müssen, die mehr und etwas anderes zu sein hätte als die bloße Absage  an die bürgerliche Moral.« Das Endziel dieses feministischen Aufstandes aber ist  der »Androgynismus«, die Verschmelzung männlicher und weiblicher Eigenschaf-  ten auf geistig-seelischer Ebene*, — ein Thema übrigens, welches gegenwärtig vor  allem die feministische Theologie in Atem hält. »Wo geht’s lang«, so fragt  Elisabeth Moltmann-Wendel, »in die — diesmal androgyne — Revolution?«”  Die Ideen des späten Marcuse gehören zu jenen Bruchstücken aus dem Erbe der  einst einer kompakteren Ideologie anhängenden »Neuen Linken«, welche in der  New Age-Bewegung fortwirken. Ein Jahr nach Marcuses Wende zum feministi-  schen Sozialismus (1974) schreibt Capra: Seine aus dem Verbund von moderner  Physik und Mystik hervorgegangene Weltanschauung sei »mit unserer gegenwärti-  gen Gesellschaft unvereinbar«. Deshalb bedürfe es »einer völlig anderen sozialen  und ökonomischen Struktur: einer kulturellen Revolution im wahrsten Sinne des  Wortes«*,  Die jüngste Phase der Kulturrevolution hat Marcuse nicht mehr erlebt. Für ihn  springt daher Capra in die Bresche. »Ausgebeutet« wird ja in der gegenwärtigen  Gesellschaft nicht nur die Frau, sondern auch die Natur. Als vorläufig letztes  revolutionäres Subjekt entdeckt — mit Odo Marquard zu sprechen — »die revolutio-  näre Geschichtsphilosophie schließlich die Natur. Die Natur tritt ein in die vakant  gewordene Stelle des revolutionären Subjekts der Geschichte, und die revolutionä-  re Avantgarde wird jetzt zu Naturschützern.« Die Natur ist nicht länger der zu  überwindende Feind, sondern » — wie das vorher vom Proletariat gesagt wurde —  ausgebeutet und dadurch gefährdet durch die moderne — die bürgerliche — Welt:  also muß diese bürgerliche Welt gestürzt werden; die moderne Welt muß ver-  schwinden, damit die Natur am Leben bleibt und wieder heil werden kann. So wird  die Natur - durch die Angst um sie — zum neuen Grund, gegen die bürgerliche — die  moderne — Welt zu sein.«”  Bei Capra scheint dieser Zusammenhang durch seine mystischen Spekulationen  etwas verdeckt, er ist aber nichtsdestoweniger deutlich präsent. Abzulehnen sei  eine »seichte Ökologie«, welche »anthropozentrisch« sei, insofern sie den Men-  schen als den Ursprung aller Werte ansieht und der Natur nur Nutzwert zuschreibt.  Gefordert sei demgegenüber eine »tiefe Ökologie ... ein Bewußtseinszustand, in  dem sich der .individuelle Mensch mit dem ganzen Kosmos verbunden fühlt«.  % „Marxismus und Feminismus« in: Ders., Zeit-Messungen, Frankfurt a.M. 1975, S. 9ff., hier S. 9, 11,  13, 20; vgl. dazu Lutz v. Padberg, Feminismus — eine ideologische und theologische Herausforderung,  Wuppertal 1985, S. 99ff.  5 „Zwischen Trost und Anspruch« in: Evangelische Kommentare 21 (1988). S. 405ff., hier S. 405.  ® Das Tao der Physik. Die Konvergenz von westlicher Wissenschaft und östlicher Philosophie, Bernu.a.  21984 (engl.: 1975), S. 307; wieder in: Wendezeit (FN 50), S. X.  ” »Die arbeitslose Angst« in: DIE ZEIT Nr. 51/1986, S. 47£., hier S. 48.eın Bewußtseinszustand, ın
dem sıch der indıvıduelle ensch mıt dem SaNZCH KOSmos verbunden uüuhlt«

54 »Marxısmus und Feminismus« ıIn Ders., Zeıt-Messungen, Frankfurt a.M 1975, 9if., 1ler 9, IT,
1 9 2 $ vgl azu utz Padberg, Femintismus Ine ideologische Un theologische Herausforderung,
Wuppertal 1985, 99 {f.
5 »Zwiıischen TOS und nspruch« In: Evangelische Kommentare Z (1988) 1ler 405
56 Das Tao0 der Physik. Die Konvergenz Von westlicher Wissenschaft und Östlicher Philosophie, Bern
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»Nach dem der tıefen Ökologie ist der ensch ıtglie der gesam
bıosphärıschen Gemeinschaft, dıe uUurc eın Netzwerk VO  —; wechselseıtigen
Bezıehungen verknüpft ist.« C dıe Ausdehnung des edankens VO  am einem
Netzwerk gesellschaftlıcher Gruppen auf dıe gesamte ebende Welt gelangt INan

ndlıch ahın, daß »dıe Bıosphäre selbst GajJa ZU Gegenstand besonderer
Zune1gung« wırd. » Diese reli210, dieses Wiıederverbinden, ist das tıefste nlıegen
des ganzheitliıch-öÖkologischen Denkens.«®

IIT. Nachbemerkung
Man wırd nıcht können, daß das Christentum dıe Herausforderung EG

dıe Relıgionen bısher auch 11UT ein1germaßen bestanden hätte Es g1bt
viele Theologen und Kırchenmänner, dıe möglicherweise In bester pastoraler
Absıcht, aber hne hinreichende Befähigung ZU1 Unterscheidung der Geister
STEeTSs dıe Nase en wünschen. In dem lobenswerten Bestreben, dem
Glauben dıenen, lassen sıch nıcht wenıge Zu rasch VON Weltanschauungen und
ewegungen vereinnahmen, dıe für sıch beanspruchen, iın irgendeiınem Sınne
relıg1Öös se1n. An olcher »vagabundıerender Religi0sität« ist ıIn uUuNscICHN westl1-
chen Gesellschaften heute eın angel, jedoch schöpft solche Relıigiosität meıst
gerade Aaus der polemischen Wendung den chrıistlıchen Glauben ihre Kraft>
SO hat INan zutreffend festgestellt, daß de facto dıe Hauptrelıgion ıIn Westeuropa
bereıts eınen Synkretismus darstelle mıt wechselnden nnNnalten und Schwerpunk-
ten, während das kırchliche Christentum el sel, Großsekten Sa”INMECENZU-

schrumpfen”. Iso versucht INan retten, Was retiten ist, indem INan auch
schlecC  ın Unvereınbares integrieren sıch bemüht Meınes 1ssens ist den
Chrısten aber nıcht verheißen, dalß s1e STEeTIS dıe enrhelı bılden würden. Wer als
Chriıst unbedingt seın ıll WIe alle anderen auch und nıcht bereıt ist, den
Strom schwımmen, braucht erst Sal nıcht anzutreten

Für uUuNnscecICHN Zusammenhang edeute dıes, daß 11a sıch als erstes VO  = der
Vorstellung freı1 machen muß, daß der Begrılf der elıgıon auf Iranszendenz un
ZWarl auf eiıne außerweltliıche Transzendenz Gottes festgelegt sel, enn VO  z der
Notwendigkeıt eıner innerweltliıchen TIranszendenz zeigen sıch auch viele €el-
sten überzeugt: VO  —; OC un: oger Garaudy IR hın Marılyn Ferguson.
Glaube un: eligıon sınd also nıcht asselbe, vielmehr annn elıgıon geradezu,
WIEe schon arlar erkannte, ZUuU Wıderpart des aubDens werden. Dies zumal
dann, WECNN sıch elıgıon als Selbsterlösungslehre präsentiert, WIe das 1m Neomar-
X1SmMUuUS Blochs unzwelftfelhaft der Fall ist, dıe rlösung nıcht VO  =) einer OuVvera-
IiCcCH JTat des sıch AaUuUs Je den Menschen offenbarenden dreıifaltigen Gottes,
sondern VO revolutionären Handeln des Menschen selbst erhofft wiırd. Vergleıich-
58 A.a.O 52); 1 9 107 fln
59 Vgl olf Schäfer, a.a.0O (FN 22) 184, 206
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bares ält sıch VO ew-Age-Denken9 In dem keıine Jenseits-Hoffnung
g1Dt, sondern sıch die rlösung 1mM Dıiesseıts, In der üllung des »Hıer und Jetzt«
ereignen muß Das Göttlıche und »Erlösende« offenbart sıch WIe der New-Age-
Psychologe und Capra-Freund Stanıslav rof meınt ıIn »t1efgehender Selbsterfor-
schung«, daß »Gott als das Göttliche 1mM Menschen« erkannt wırd®!.

Versucht INan NUnN, dıe freiıe Erlösungstat Gjottes und dıe rlösung aus eigener
menschlıcher al mıteinander verschmelzen, versucht INan sıch m. E
dem Ganz-Unmöglıchen, und CS ist nıcht verwundern, WE 111all el dıe
Balance verlhert.

So konnte 7. B Leonardo Boff schreıben, das Gottesreich WO »nNıcht eiıne
andere Welt se1n, sondern diese alte Welt hıenıeden, dıe iın eiıne eut verwandelt
wird, eine CUu«c Ordnung VoNn Dıngen, dıe alle VO dieser Welt siınd.«“ Und erst

Jüngst beteuerte der Kapuzinerpater Walbert unlmann auf einem Presse-Hearıng
des Deutschen Katholischen Missıonsrats: Das eıl urie nıcht als Vertröstung auf
den Hımmel, sondern MUSSE als Verwirklıchung des Reıiches (jottes 1er und jetzt
vermuittelt werden, OTaus eın Sanz Miıssıonsverständnıis resultiere. Die
besondere Dringlichkeıit des innerweltlıchen e1ls egründe den Vorrang eiıner
SOg »SCcChalomisierung« VOTI der Christianıisierung®.

Natürlich ist be1l entsprechender Sıchtweise auch das New ge-Denken für den
Chrısten nıcht 11UT akzeptabel, sondern CS drängt sıch darüber hinaus der Schluß
auf, daß der Geilst des Neuen Zeıtalters der Geilst Gottes selber ist, WIe uns der
Exjesult  aln JEn n r Günther Schl WIsSsen Auf eiıner Tagung der Katholischen e_
mıe In Bayern vermochte CT einem enthusıastıschen uDlıKkKum eutlc
machen, daß bereıts das I1 Vatıkanısche Konzıil VO Geilst des Neuen Zeıtalters
TTfüllt DCWESCH sel, welcher Umstand alleın das Tucken VO Konziıl, das WIT
heute allenthalben erlebten, erklären vermöge®.

Vor 6() Jahren machte einmal Kurt Tucholsky dıe allerdings sehr bissıge Bemer-
kung: Was ihm der Haltung der Kırchen au{ffalle, se1 »ıhre heraushängende
unge Atemlos Jappend laufen S1e hınter der Zeıt her, auf daß ihnen nıemand
entwiısche. Wır auch, WIT auch’, nıcht mehr, WIEe VOT Jahrhunderten °Wır ’ .«°®
Dieses »Wır auch« hat, WIEe mMIr scheınt, ın der Gegenwart HochkonJunktur. In
er Bescheı1idenheıit rlaube ich mMI1r er dıe »krıtische Anfrage«, ob WIT nıcht
einmal wılıeder mıt der Losung »Wır nıcht« versuchen ollten Wer sıch nämlıch,
WIEe Kıerkegaard arn(te, mıt dem Zeıtgeıist vermählt, wıird bald eın Wıtwer se1n®.
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